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xe Bedeutung der Arbeiter -
Sekretariate

^ öffentlichen Leben vermag die ausgezeichnetste theo-
-
fche Abhandlung nicht bester zu beweisen, als die» die

ten Tätigkeitsberichte mit ihrem erdrückenden Ma -
l vermögen. Wer ihnen aufmerksam da» Ohr leiht,

t vernimmt deutlich den gewaltigen Pulsschlag au »
Welt der Arbeit und de» Kampfes. Ein typisches

ist der Bericht des Sekretariats Pforzheim ,
Fabrikstadt par excellence , die täglich 80000 Ar-

Hier und Arbeiterinnen in ihren Mauern steht.
Da» Pforzheimer Arbeitersekretariat

H in den letzten Tagen seinen Geschäftsbericht, den
Htten seit seines Bestehens, herausgegeben. Schon das
Htzere Gewand deutet darauf hin. daß das Sekretariat

P anschickt , aus seiner Bescheidenheit herauszutretcn
imb sich neben den bedeutenden Instituten seiner Art
jtit gebührenden Platz zu erobern. Unter wenig glück¬
lichen Auspizien ins Leben gerufen , bald moralisch schwer
erschüttert durch die gewisienlosen Vertrauensbrüche und
Unterschlagungen von Reupke und Weiß, und heute eine
stlide Institution , getragen von dem Vertrauen der
« ganisierten Arbeiterschaft. Gewistenhaftes Arbeiten
»er Aufsichtskommissio » , die Tüchtigkeit seiner Sekretäre
- zuerst Eichhorn , jetzt Faaß — und der Aufschwung
her Gewerkschaftsbewegung, die Verbindung dieser drei
Aktoren , hat den Erfolg gebracht.

Die Erweiterung des Geschäftsbetriebs war im
Jahre 1906 ganz erstaunlich, denn die Zahl der AuS-
knftfuchenden ist von 2311 Personen im Jahre 1005
mrf 3872 gestiegen . Organisiert waren von den Be¬
suchern zusammen 1010, davon gewerkschaftlich und poli¬
tisch 194 , nur politisch 282 , nur gewerkschaftlich 1484 ;
stgenannte organisationsunfähige Personen wurden 474
gczählt.

Ueber die einzelnen Gebiete der Auskunftserteilung
macht der Bericht folgende Angaben : Arbeiterversicherung
Kl Fälle, Arbeit» - und Dienstvertrag 1487 , Bürgerliches
ttccht 842, Strafrecht 147, Gemeinde- und Staatsange -
legenheiten 306 , Arbeiterbewegung, Privatversicherung
esw . 204 Fälle .

DaS Kapitel der Unfallversicherung ist wie
ia den Berichten aller anderen Sekretariate ein loahreS
Trauer- und Jarnmerkapitel . Vergleichbar mit der Ar¬
beit des SifyphuS ist der Kampf der Sekretäre , bis ein
Unfall anerkannt , eine Rente erstritten , der Verlust oder
die Kürzung einer Rente obgewehrt ist. An einer Stelle
sagt der Bericht : „UnS sind genug Fälle zur Kenntnis
pkmnmrn , die sowohl die Tätigkeit der Berufsgenossen¬
schaften wie c>er Schiedsgerichte nickt im rosigsten Lichte
»ritzen. Die Entscheidungen der letzteren macfcen mehr
aber weniger den Eindruck des Schablonenhaften . Gleich¬
artige , stets wiederkehrcndc Wendungen in den Entscheid
düngen erwecken bei uns den Anschein , als ob die Vor-
mrti riiutmiif! der Fälle , nicht immer eine sehr gründliche
M Der ärztliche Sachverständige der Berufsgenoffen-
schäfwn ist in der Regel die höchste wissenschaftliche In¬
st», !̂. deren Gutachten den Ausschlag gibt."

Zuin Glück ist in der Bijouterieindustrie die Zahl der
Mtriebsunfällc nicht besonders grast und die schwere»
Unfälle sind weniger zahlreich, als in anderen Industrien .

Häusige Klagen werden von den Verletzten geführt
über die V e r z v g c r un g der Rentcnfest -
sctzung . Einen l>esondcrs gravierenden Fall schildert
der Bericht wie folgt :

»Im Betrieb eines Tiefbauakkordanteu wurde am
14 , August 1906 der Arbeiter Sch. getötet und der Ar¬
beiter E . so schwer verletzt , dast ein Bein amputiert
werden mutzte , so dast er über ein Jahr völlig erwerbs¬
unfähig war und heute mit groster Mühe auf einem
Stelzfuß und einer Krücke daherhumpelt . Weil der

Unternehmer in geringem Maste nebenher Landwirt¬
schaft treibt , entstand zwischen der bad. landwirtschaft¬
lichen und der Tiefbauberufsgenofsenschaft ein Streit
über die Betriebszugehörigkeit. Jur Verlauf dieses
Streits wurde eine Entscheidung des ReichSversiche»
rungSamtS angcrufen . Dieser gab auf Anfrage am
19 . Mai >906 die Auskunft , die Sache nehme ihren
Fortgang , sobald eine Mitteilung der Tiefbau -BerufS-
genofsenfchaft über deren Auseinandersetzung mit der
bad . landwirtschaftlichen BerufSgenoffenschaft eingc -

gangen sei. Auf erneute Anfrage kam unterm 3. Ja¬
nuar 1907 die Mitteilung , »das Verfahren werde da¬
durch verzögert, dast die Akten der Grosth. bad . Staats¬
anwaltschaft in Pf ., die zur Sache gebraucht werden,
bisher noch nickt zu erhalten lvaren und nach einer
Mitteilung der Staatsanwaltschaft auch jetzt noch nicht
hierher abgegeben werden können. Sobald aber die
Akten vorliegen usw.

" Mittlerweile machte« die alte
Witwe des Getöteten und der Krüppel Schulden über
Schulden, um das Leben zu fristen , da von der lächer¬
lich geringen Borschuhrente der Lebensunterhalt nicht
bestritten werden konnte ."

Die Abneigung der Verletzten gegen die Heilbehand¬
lung in Rentenquetschen, den medieomcchanischen Insti¬
tuten , konstatiert auch das Pforzhcinier Sekretariat .
Namentlich da» VinzentiuSkrankenhaus in
Karlsruhe mutz bet manchem Unfallverletzten in
schlechtem Andenken stehen . Die Leitung dieses Spital »
kann sich wirklich nicht im Licht der Oeffentlichkeit son¬
nen, wenn sich ähnliche Geschehnisse , wie sie das Pforz¬
heimer Sekretariat zu berichten in der Lage ist , noch
mehr hinter feinen Mauern abgespielt haben.

Während in der Unfallversicherung der Rat des Sekre-
tariatS in 432 Fällen in Anspruch genommen wurde,
sank diese Zahl bei der Invaliden - und Alters¬
versicherung auf 188 Fälle . Der Bericht beklagt,
dast immer noch viele Arbeiterinnen beim Austritt aus
der Beschäftigung oder durch Verheiratung (Rückerstat¬
tung der Beiträge ) die erworbenen Rechte anfgeben.
Nicht Beitragsrückerstattung , Weiterkleben der Marken,
muß den Versicherten auch an dieser Stelle zugerufen
werden.

In engem Zusammenhang mit der Eigenart der
Bijouterieindustrie steht das verminderte Sehvermögen
vieler Arbeiter und Arbeiterinnen . Diese sind ge¬
zwungen, manchmal in jungen Jahren Rentengesuchc
zu stellen , weil sic in ihrem erlernten Berufe nicht mehr
arbeiten können . Die meisten werden abgewiesen, weil
das ärztliche Gutachten auf eine ErN>« rbsl>eschrünkung
von 60 Prozent oder höchstens 60 Prozent lautet . Der
Wcisheit böchster und letzter Tchlust der abn>« isenden
Lc ndeSversicheruugscmstakt ist der an Genialität gren¬
zt udc Trost : Sucht Arbeit bei der Landwirt¬
schaft , die stets über Leutenot klagt . Mit
vollem Recht bemerkt der Bericht zu der Glanzleistung
einer weltfremden Bureaukratte : „Leider hat keine
dicfer Instanzen (Landesversrcheruugsanstalt oder
Schiedsgericht! cs noch vermocht , einem zu 60 Prozent
erwerbsunfähigen Goldarbeiter lohnende landwirtschaft¬
liche Tätigkeit nachzuwcisen . Unsere Landwirte sind
mehr als jede andere EriverbSart darauf auS, nur völlig
gesunde , leistungsfähige Arbeiter einzustellen".

Die Krankenversicherung existiert in Pforz¬
heim auster in einer grostc » , 29 000 Mitglieder zählen¬
den Zwavgsrasse, auch noch in zahllosen kleineren lokalen
HilfSkaffen und Miniaturkästchen. Auch in der weiteren
Umgebung von Pforzheim ist die Buntfchcckigkeit der
Krankcnkaffenarten anzutreffen . Während gegen die
allgeineine Ortskrankenkasse nur wenig Beschwerden bei
der Aufsichtsbehörde angebracht werden, finden sich unter
den kleinen Kaffen viele, die ihren Mitgliedern zu Lila¬
gen Anlast geben . Oft ist eS den Versicherten schwer ge¬
macht . in Streitfällen ihr Beschwerderecht auSzuiiben.

Die Langwierigkeit und Umständlichkeit schreckt viele von
der Verfolgung ihrer Rechtsansprüche ab. Vor den Amts¬
gerichten ist das Verfahren zu teuer und zu langwierig .
Viel Scherereien erwachsen den Versicherten auch dukch
die Gemeinde- und Bezirkskrankenkaffen. (Schlutz folgt. )

Hus der Partei.
Wie der Reichsverband arbeite «. In seinem Tätig¬

keitsbericht fiir 1906 schreibt er u . a . : „Aus den Zu-
kunftsplänen des Reichsverbandes. die sich naturgemäß
nicht alle zu öffentlichen Erörterungen eignen, sei nur
hervorgehobcn , daß die Einrichtung der Rednerschule vom
kommenden Jahr ab eine erhebliche Ausdehnung erfahren
soll, so zwar, daß durch wissenschaftlich gebildete Beanite
des ReichsverbandeSeine Art fliegen de r Redner¬
schul c n eingerichtet werden soll. Auf diese Weise wird
cs möglich sein , eine große Zahl von Mitgliedern de»
Reichsverbandes in den betreffenden Ortsgruppen selbst
zvm Kampfe gegen die Sozialdemokratie in Wort und
Schrift zu schulen und ihnen die zum öffentlichen Auf¬
treten nötigen politischen und volkswirtschaftlichen
Kenntniffe zu verschaffen . Diejenigen Teilnehmer , die
in diesen fliegenden Rednerschulen sich besonders her¬
vortun . sollen dann zu einer weiteren Ausbildung nach
Berlin geschickt und dort in der ständigen Rednerschnle
weiter ausgebildet werden. Auf diesem Wege hofft der
Reichsverband für die Wahlen viele Hunderte von erfah¬
renen und gewandten Mitkämpfern zu gewinnen."

Diese Mitteilung ist ein Fingerzeig , in welcher Rich¬
tung unsere Partei ibre Bildungsarbeit mit besonderem
Eifer zu betreiben hat . Unsere Aufgaben mehren sich
mit der wachsenden Tätigkeit unserer Gegner .

Der Arbeiter -Athleten-Bnnd hak ein eigenes Organ
heransgegeben, das sich : Die Athletik nennt . ES
erscheint in Berlin . Als Ziel wird bezeichnet : Wir wol¬
len den Sport nicht als ein Privilegium der Besitzenden
betrachtet wissen , sondern wollen dem gesamten Arbeiter¬
stande die nützliche, geistige rmd körperliche Wirkung zu¬
gänglich machen . Wir wollen gegen eine Reihe alther¬
gebrachter Gewohnheiten a»lch in den Reihen unserer
Sportsgcnoffen unsere Stimme erheben, cS soll unsere
Aufgabe sein, dem Medaillen- und Prämien -Unwesen
ein Ende zu bereiten und einer vernunftgemäßen An¬
wendung der körperlichen .Kraft und der Ausbreitung
des Sports die Wege zu elmen . Allen diesen Grurid -
sätzen soll in Zukunft unsere Unterstützung geweiht sein.

Kerbend der Meter. faderer, Anßmchtt,
Tiinchtt Md WMinder Deutschlands .

6 . Leipzig , 8 . Arril .
1 . Verbau dlungStag .

Die Verhandlungen wurden vorulittagS 9 t !ür im
Kotonnadeniaat des VolkShanjes eröffnet . Die General¬
versammlung setzt sich zusammen cm? 89 Delegierten ,
ferner drei ' Vertretern des Hauptvorstandes. je einem
Mitglied« deS AuSschnffeS und der Redaktion . Von der
Generalkoinmiffion ist Eenosie SavatluBcrlm delegiert.

Zum RecbensthaftSbericht , den'e» wesentlicher Inhalt
von uns scheu toiederyegebeu worden ist . bemerkte der
Verbands Vorsitzende noch folgendes : Der Verband habe
in diesem Jahre ein größeres Werk : Der Einfluh unserer
Organisation auf die Regelung des Lobu- und ArbeitS-
verhältniffe» durch Tarirverhältniffe herausgegeben» um
cintual zu zeigen , wie die Organisation an Einfluß im
Arbeit»i>erhältni >se gewonnen habe. Ferner sei eine
Broschüre über : Die Tarifverträge im Malergctverbe
1900, heransgegeben worden. AuS ihr sei zu ersehen,
daß in 260 Orten 16c » Lohntarife für 12100 Betrieb«
bestehen . Sie haben Geltung für 39 6 6 Ber»sskoi!egen ,
gleich 49,8 Proz. der im Beruf Beschäftigten. Von den
Nutznießern des Tarifs sind 27 00 <> organisiert ,
gleich 28,2 Prozent , was beweist , daß die Unorgani¬
sierten Vorteilt von der Organisation ziehe » , ohne ihr

anzugehören , lieber den Kassenbericht haben wir be¬
reits Angabe» gemacht .

Wendtke - Hamburg beklagt lebhaft, dast di« Mit¬
glieder für die Notwendigkeit der Ectrabeiträg « all
Munition für di« Kämpfe nicht das nötige Verständnis
zeigten. Bon den 646 000 Mk. Ausgabe» für die Streik¬
unterstützung i» der ziveijährigenBerichtsperiodeerhielten
100O0 Mk . die Bergarbeiter. 27 Filialbeainten sind an¬
gestellt , wovon 20 festbesold.-t wer de n.

Der Bericht des Ausschusses ergab im allgemein««
keine die Oeffentlichkeit interessierend « Einzelheiten. Rur
folgende» Heven wir hervor. Bei der M a i f e i « r im
Jahre 190» wurden in Berlin die Lackierer in den Fa¬
briken, wo die ArbeitSruhe beichloffen war , gezwungen,
aus Solidarität mitzumache ». Di« Lackierer ivurden
dann aeinastregelt und es entstanden daraus Abwehr-
ftreits . Der Vorstand und Ausschuß lehnt« die Mast»
regeluugS- und Streikunterstützung glatt ab, und der
Ausschuß bestätigt« ans etu« Beschwerde der Berliner
Filiale die Vorstandsentscheidung „ Sollen wir denn de«
Unternehmern am 1 . Mai Gelegenheit geben , unser«
Kollegen zu erner uns ungelegene » Zeit nuszusperren ;
sollen wir unser Geld ansgeben für eine solche nutzlos»
Deinonstration . nutzlos für unsre Organisation ?"

_ Im
übrigen iverde sich ja der internationale Kongreß kn
Stuttgart mit der Maiseier beschäftigen.

Die Nackmittagssivung tvird auSgeiüllt mit der De-
batte über die Berichte de» Vorstandes, Ausschusses. Re¬
dakteurs und der Preß - und Beschiverdekommissio» . Be¬
sonder» lebhaft ivendeu sich verschiedene Delegierte gegen
die Auffassung L e i n e r t s in der Maifeier llnterstützuiig ».

frage . H e i d e r - Hamburg landet sich gegen die Hal¬
tung des Fackorgans . Es inüiie „>ehr geiclrehen uni r, -
volutionäre Energie in die Kopse unserer Mitglieder zu
bringen . Kaune - Bremen : -;»m politirwe » Masien-
streik hat »»'er Fachorgan weder » ach linke , noch »ach
rechts Stellung genommen Das dient niemandem und
schafft keine Klarheit . Auch bat «S an der Propaganda
für die ArbeitSruhe ain 1 . Mai gefehlt .

Allgemein treuen di« Delegierten darauf hin . dast ««
jene Doppetdaltnug gegenüber der Maifeier, wie sie
Le inert äußerte , nicht geben darf. Man könne doch
nickt als Sozialdemokrat fiir und al« prakttkchec Ge-
tverkfchuftler gegen die Maifeier sein . Das Fachorgan
hatte keinen Anlaß in der Streit 'rage : Partei und Ge¬
werkschaft durch Aufnahnt « de . von der Generalkonnnis-

sion verwandten Artikel, den Hausknecht der GeuceL «-'

kommission zu machen . . .
Runmedr erwidert L « inert , daß man »eure AuS -

führnngen falsch verstanden habe , (tzesagt und gemeint
Hab« er uA: seine» AuSkübrungen . dast doch internationale
und auch Parteikongreüc nicht darüber bestimmen können ,
w e r die iinterstützungen für die ivegen der Maifeier
ßlemaßregel'en zu Zahlen bat . Davon könne keine Rede
sein , daß er Redner Gegner der Maiseter-Demon-

stratton sei
Tobte v : Nicht um die Frage der Arbe tSrnhe

am 1. Mai tändelt es fick hier , sondern iver zahlt . Wir
können unmögliih alle wegen der Maifeier Gemastregelten
unterstützen , - es sei den» , dast der Beitrag eine
schwindelnde Höhe erreichen müßte . Das Fachorgan
habe tvc-hl eine Reib « allgemein ^ ivissenschaftlicher Artikel,
aber nicht in genügender Meise gewerkschaftliche Auf¬
klärung in Artikeln gebracht .

Wir Iwancheu mehr geiverlichasttiche Praxi » in den
Artiteln unseres Fachorgans, das allgeniein verbessert
werden »inst.

Die Diskussion ist damit noch nicht beendet .

Soziale Rundfcbau ,
Arm nutz reich . Ter neueste BcrivaltmigSbrricht

der Rrbeiterstadt Rtxdorf läßt wieder einen tiefen Blick
in die gerechte Güterverteilung o » f dieser schönsten aller
Welten tun . Bon rund o4 000 zur Steuer veranlagten
Personen sind eö u.ehr als 49 0 0. die ein Jahresein¬
kommen von weniger als HOo Mk. haben . B 's Personen
gibt es unter de» 64000 Steuerzahlern , die «in Ein¬
kommen von »nehr als 20000 bis zu 137000 Mk . ver¬
steuern. DaS kleine Häuflein derer, die über mehr al»
Stiuo Mk. Einkommen verfügen , regiert aber unter dem
Kommando der oberen 68 dir große Arbeiterstadt Rixdorf.

KönigSbesnch und organisierte Arbeiterschaft .
Eine Versanimlung der Arbeiter und Gesellenau»schüffe

Mutterfreuden .
Roman von H . Salamon .

• ) - (Nachdr. orrb .»

(Fortsetzung.)
Im ganzen Orte gab es wohl kein weibliches Wesen,

tvclches nicht schon bei der alten Rese gewesen wäre , um
' inen Blick in die Zukunft zu tun . Dabei wrirde ihr all¬
seitig nachgeriihmt. dast fast stets ihre Prophezeiungen
such i,, Erfüllung gingen. Das rührte aber zweifellos
^>hcr . weil die alte Refe regelmäßig wenigsten» einmal
w der Woche scharfe Umschau im Dorfe hielt und sich
über olle wichtigen Vorkommniffe orientierte . So kam
c® denn, dast wohl niemand alle Verhältniffe im Orte
besser kannte als sie , wobei ihr , trotz des lwhen Alters ,
ein klarer und berechnender Verstand hilfreich zur Seite
stund.

Man soll nun nicht etwa glauben , daß eS nur noch
den ländlicher : Gegenden und Ortschaften Leute gibt ,

Welche denr Aberglauben des Kartenlegens huldigen,
^ cr jemals die Gelegenheit, zum Beispiel in der Resi -
"^nzstadt Berlin gehabt hat , in dem Wartezimmer einer
Elugcn Frau Beobachtungen darüber anstellen zu können,
ü>aS für Leute sich die Karten legen laffen, der wird
krstaunt sein, daß er dort alle Schichten der Bevölkerung
bvrsiudet . Und es ist ebenfalls ein offenes Geheimnis ,
üust selbst in hohen Kreisen die Kartenlegerin eine garrz
llcrn gesehene Persönlichkeit ist. Man erzählt sich dann
öegenscitig lächelnd, wie man sich nur scherzeshalbcr ein¬
mal dieses eigenartige Vergnügen geleistet habe . Aber
wnerlich fürchtet man dennoch , daß die schlechten Prophe-
Kiungen in Erfüllung gehen könnten, während man auf

guten sehnsüchtig hofft.
Borwiegend ist es natürlich da» weibliche Geschlecht,

®°* hier in erster Linie in Frage kommt, jedoch auch
Unter den Männern gibt eS ein ganz Teil , der sich von
®ty «m Aberglauben noch nicht ganz frei fühlt .

kl » sich bfe Bäuerin mit raschen Schritten dem alte «
vm»»chen näherte , überlegte sie, wie sie der Muhme am

ihr Anliegen Vorbringen könne . Sie war sich
**** noch nicht einig darüber » al» plötzlich di« kleine

Tür langsam geöffnet wurde und das alte Mütterchen
die Herankommendc erwartete .

„ JeffeS , jesses, Bäuerin, " rief die Alte verwundert
auS, „gilt Euer Besuch denn mir ?"

„Gewiß, Muhme.
" versetzte diese . „Must doch mal

nachschauen , lvas Ihr treibt ."
„Nee, nee," meinte die Muhme kopfschüttelnd . „Solche

Ehre Hab ' ich lang nicht gehabt.
"

„Ja wißt , man hat so wenig Zeit übrig, " entschul¬
digte sich die Bäuerin . „Aber komm nrcr herein . Hab'
etwas für dich mitgebracht."

Dabei schloß sie die Haustür hinter sich und trat in
die kleine Wohnstube , gefolgt von der noch immer den
Kopf schüttelnden Muhme.

Ohne viel Umschweife nahm die Bäuerin auf dem
mit schwarzem Leder bezogenen alten Sofa Platz . Dann
öffnete sic ihren Korb und der ganz verwundert dretn-
scharrenden Alten alles appetitlich auf den Tisch setzend,
meinte sie :

„Last cs dir schmecken , Mrrhme. Alles fein frisch.
Warst überdies lang nicht bei mir ."

„ Jesses. jesieS, Bäuerin, " schmunzelte ganz vergnügt
die Alte. „ Hast gar so viel Feines mitgebracht. MagS
dir der liebe Herrgott lohnen. Wär wohl schon gerrr mal
vorgekommen , aber weißt , die alten Beine wollen gar
nimmer mehr mit ." Dabei setzte sie sich der Bäuerin
gegcniiber auf einen der wackligen Holzstühle.

„Sagt , mal , Muhme, wie geht» Euch sonst ? " fragte
die Bäuerin .

„Immer so eben fort," versetzte diese , dabei ihre
runzlige Stirn »roch mehr in Falten ziehend. „ES geht
so langsam bergab, immer 'n Schritt näher ans offene
Grab . Na , ich bin gar lang schon dmuf gefaßt . Kann
ruhig vor meinen Herrgott treten . Meinst nicht auch ,
Bäuerin ?"

„Hast schon recht Alte," nickte diese ernsthast. „Wie
steht » denn aber sonst ? Hast» immer noch genug zum
Leben ?"

Die Alte wiegte bedächtig den Kopf hin und her mrd
meinte :

„ES wird schon knapp manchmal. Im Sommer geht-
noch. Aber im Winter , da kneift- mitunter . Die Füße
woll 'n auch nicht mehr so. Man must schon dem lieben

Herrgott darrkcn, tvennS zum Leben immer noch grab
lnngt ."

Die Bäuerin wußte immer noch nicht , wie sie ihr An¬
liegen Vorbringen sollte , und da sie die Krurst nicht ver¬
stand, so von hinten Herrn» auf ihr Ziel loSzusteuern,
hielt sie den geraden Weg immer noch für den besten .

„Möclit'S wohl gern rnal solch Zehnmärkel zu liegen
haben auf deine letzten Tage ? " fragte sie deshalb plötz¬
lich und sah forsctzend der Alten irrs runzlige Gesicht .

Die horchte hoch auf .
„Was sagst ? Ein Zchnmärkel? " Und immer noch

ganz verwundert auf ihren Besuch starrend , redete sie
weiter : „Wenn» sein könnt, daß man auf ehrlich Art
und Weis

' dazu käm, e» wär 'ne große Freud für mich
alles Weibel."

„Ja , meinst, daß ich was Unehrliches von dir ver¬
langen könnt ? " fragte die Bäuerin streng.

„O nee , o nee," beschwichtigte sofort die Alte . „Es
wird mir nur ganz dumm im Kopfe , wenn ich mein , daß
ich ein Zehnmärkel sollt in der Hand halten . Uje , die
Freud !"

„So hör denn. Alte, eS ist ein reinlich Geschäft.
Aber eins mutzt mir versprechen : Den Mund mußt
halten , als wärS was Geheimes. Verstehst. Alte ?"

fragte die Bäuerin .
„Na, gewiß, gewiß," versetzte diese eilfertig . „E»

hält freilich schon schwer, was Geheimes so mit rumzu¬
tragen , aber wenn ichs sage , dann halt ichs auch . Roch
hat die Rese immer Wort gehalten ."

„ES genügt schon, Muhme," nickte die Bäuerin . „So
bör denn zu. Kennst ja die Berta auf unser« Hof.
Daß sie 'nen Schatz hat . wirst wohl auch schon wissen .
Dast sie aber in sechs Monaten zu liegen kommt , werstt
gewiß noch nicht . — Ihr Schatz must nun aber bald
unters Militär . Demnach können sie sich nicht zusam¬
mentun und die Berta ist dann mutterseelenallein . Da
es sonst ein gute» und brave» Mädel ist , tut sie mir leid.
Denn Wenns der Bauer merkt, jagt er sie vielleicht vom
Hof. Ihr Schatz scheint- aber gut mir ihr zu meinen .
Deshalb bin ich hergekommen , um fürs Mädel das kleine
Stübel , war dahinten doch immer leer bei dir steht , fest¬
zumachen . Ihr Schatz will dafür ein Zehnnmrkel geben,

j Dast du nachher auch ein bissel aufpastt, wenn» soweit

ist , nun . das weistt ja selber . — Bist damit etnverstan-
dcn. Alte ?"

Aufmerksam hatte die Muhme zugehört. Ab und zu
nickte sie »fft dem Kopfe und als die Bäuerin zum Schluß
mit ihrer Frage hcrauskam, da schienen sich ihre ver¬
witterten Züge zu einem Lächeln zu zwingen.

„ Wenns das ist, Bäuerin, " erklärte sie rasch, „so ist»
Geschäft gemacht . Weist ja mit allcmr Bescheid. Da soll»
der Berta nicht schlecht gehen . Ja . ja , sie ist sonst ein
gutes Mädel . Schad drum . Aber," setzte sie fragend
hinzr», „das Stübel ist leer. Muß doch 'n Bett . Tisch,
und Stuhl und sonstiges hinein. Wer schafft denn das ?"

„Brauchst deshalb keine Sorge zu haben. Alte," sagte
diese . „Besorgt alles ihr Schatz. Daran solls rrichl
fehlem Und , wennS not tut . schau ich auch manchnral
herein . Möcht die Berta nicht gern missen . — Lllso ist»
abgemacht? "

„Gewiß , gewiß, Bäuerin, " sagte schnrunzelnd die
Muhme . Bin dann auch nicht mehr so allein hier drau¬
ßen. O , das wird ein feines Leben auf meine alten
Tage . Da scheint aber der Schah ein gar Sauberer zn
sein. ES gibt nicht viele davon .

"

„Wollcns abwarten . Muhme," versetzte die Bäuerin .
Ihren Korb in die Hand nehmend , reichte sie der Alte»
ihre Rechte zum Abschied.

„MachS denn gut also und sprecht mal vor bei mir ."

Sie hatte die Türklinke schon in der Hand und wollte
sich eilends entfernen , als die Alt« plötzlich forschend
fragte :

„Sollt ich Euch nicht noch erst 's Kartet legen?"

„Ach geh ! Ich muß »rache», daß ich auf 'n Hof komme .
Es tvird bald dunkel überdies.

" meinte die Bäuerin und
fügte zweifelnd hinzu : „WaS soll» auch. Trifft ja doch
nimmer zu, wie du'S legst .

"

„So was sagt nicht , Bäuerin .
" eiferte die Alte. „Wißt

noch, wie ich recht hatte mit deinem lieb Kindl ? Und
dann mit dem Bauern ? Ist alle» eingetroffen ! Die
Karten laffen sich nimmer belügen."

„Na . wenn du» meinst ."
Und indem die Bäuerin schon am Tisch wieder stand»

hatte die Alte bereits ein Spiel alter abgerissener Kar¬
ten herbeigeholt und fing bedächtig an , diese zu mische».

(Fortsetzung folgt.)
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tot Chemnitzer Fabriken und Gewerbe nahm eine» esolution an. in der es inbezug auf den bevorstehenden
Königsbesuch u . a . heißt : . Zu dem bevorstehenden
Königsbesuch empfiehlt die Versammlung den Arbeitern,fich passiv zu verhalten , denn es werden wohl die Be¬triebe, die der Fürst mit seinem Besuch beehrt, einer
Jründlichen Renovation unterzogen, wa» auch für dierbeiter von Vorteil ist. Das sächsische Volk ist abernickt in der Lage, dem Träger der Krone zujubeln zukönnen , weil durch das Dreiklasienwahlrecht dem Ar¬beiter sein Wahlrecht illusorisch gemocht ist und die
Bourgeoisie nicht den Wille ., ,eigt, das allgemeineWahl¬recht , wie eS die Arbeiterschaft fordert, zu verivirktichen .Die Arbeiterschaft nimmt daher auch keinen Anteil anden von den Unternehmern und de» Behörden veran-
staUelen sogenannten patriotischen Festen ."

ilftirr bie Wivickkiimg des Karlsruher
Rhkiuhastuvrrdehrs

berichtet der Stadtrat in einer an den Bürgerausschuß
gerichteten Vorlage . Die Schiffahrt auf dem Rhein ober¬
halb Mannheim wurde infolge des ungünstigen Wasser¬
standes in den letzter , Jahren stark beeinträchtigt. Wäh¬rend im Jahre 1903 die Schiffahrt nur 45 Tage ein¬
gestellt war , betrug die Zahl dieser Tage im Jahre 1904
vb , 1908 67 und 1906 gar 113. Die Schiffahrt nach
Karlsruhe war im Jahre 1906 vom 1 . bis 8 . Januar .30. Januar bis 4. Februar , 8. bis 28. Februar . 10. Sep -
tember bis 6. Dezember und vom 12. bis 31 . Dezember
vollständig eingestellt . Die Folge war eine
erhebliche Verminderung des Güterverkehrs im Karls¬
ruher Rheinhafen und der Einnahmen , vezw . Ablieferungder Rheinhafenkasse an die Stadtkasse. Es haben abge¬nommen : der Güterverkehr um rund 111800 Tonnen —
18 Prozent , die Einnahmen um 13 300 Mk . = 4,5 Proz .und die Ablieferung an die Stadtkassc um 25 100 Mk. —

Prozent . Die Unkosten werden durch die Verminde¬
rung der Einnahmen nicht wesentlich beeinflußt , ver¬
schiedene Reparaturen hatte» überdies größere Kostenals im Vorjahre zur Folge. Die Ausgaben haben um9000 Mk . — 4,9 Prozent zugenommen. Im allgemeinen
ist die Abnahme des Verkehrs auf die geringere Dauer
der Schiffahrt zurückzuführen; beigetragen hat aber aucheine Verminderung der Zufuhr von Kohlen , Koks und
Briketts (78 370 Tonnen ) , was auf die nicht genügende
Förderung seitens der Kohlenzechen in den Frühjahr -
«nd Sommermonaten zurückzuführen ist. Zugenommen
hat der Verkehr bei der Zufuhr von Holz , Zement , Roh¬
eisen und Zucker und bei der Abfuhr von Holz. ImJahre 1906 haben fünf Firmen , welche früher schon
Hafengelände gemietet hatten , ihren Betrieb vergrößertund infolgedessen weiteres Hasengelände übernommen,während vier weitere Plätze vermietet und auf denselben
«ine Asphalt - und Zemcntplattenfabrik , eine Lagerhalle
für Speditionsgüter aller Art , eine solche Halle für Eisen¬waren und eine Werkzeug,iiaschincnfabrikvon der Firma
Schaerer u . Cie . errichtet worden sind. Die Maschinen¬
fabrik Oskar Sichtig u . Cie. wurde in Betrieb genom¬men. weitere Hallen zur Lagerung von Futtermittel «und eine Oelkuchenmühle erbaut und von der Firma
H. Fuchs Söhne ein Bureaugebäude , Kutscherwohnungmit Stall und Remise fertiggestellt und das Hobel - nnd
Sägewerk nebst Zubehör nahezu vollendet .

Zur Vermietung kamen weitere 10084 Quadrat¬
meter Hafengelände , während im Jahre 1007 jetzt schon19423 Quadratmeter verpachtet worden und wegen Ver¬
gebung von weiteren 18 000 Quadratmetern Hafenge¬lände Verhandlungen im Gange sind.

Bis Ende 1906 hatte die Stadtgemeinde für den
Rheinhafen insgesamt 3 821813,43 Mk . aufgewendet.
Die Ablieferung von 89 488,94 Mk. ermöglicht eine
L,34prozentige Verzinsung dieses Kapitals , zur 3,8pro-
zcntigen Verzinsung desselben ist somit ein Zu -
schuß von 44 260 Mk. erforderlich, welchem die in-
direkten Vorteile , die der Hafen bringt , gegenüberstehen.

Das ungünstige Ergebnis ist in der Hauptsache darauf
zurückzuführen, daß die Schiffahrt hierher nur sieben
Monate lang in normaler Weise auSgeführt werden
konnte und im verflossenen Jahre nur 10 984 Quadrat¬
meter — 1907 sind eS jetzt schon 19 423 Quadratmeter
— weiteres Hafengelände vermietet worden ist.

Die am Hafen ansässigen und infolge Eröffnung des
Hafens beigezogenen Firmen haben bei einem Umlage¬
satz von 40 Pf . pro 100 Mk. Steuerkapital 9 124 Mk.
Umlagen zu zahlen. Hinzu kommen 1907 die nicht un¬
bedeutenden Umlagen der Aktiengesellschaft für Metall¬
industrie vormals Gustav Richter, Werkzeugmaschinen¬
fabrik Schaerer u. Eie. und Rheinischen Asphalt , und Ze -
mentplattenfabrik . Nicht berücksichtigt sind die Umlagender Firmeninhaber selbst und des Personals der Firmen .Die Lagerräume in den beiden Werfthallen und dem
Getreidespeicher sind während der SchiffahrtSperiodp
gut belegt worden, was schon aus der Höhe deS einge-
gangenen Lagergeldes zu ersehen ist. Infolge Einstel¬
lung der Schiffahrt haben die Zufuhren ab 10. Sep¬tember v. I . bis Ende des Jahres aufgehört und sind
dementsprechenddie Läger bis Ende des Jahres n a h e zu
geräumt worden.

Der Bericht enthält sodann statistische Mitteilungenüber die am 1. Januar vorhandenen Lagerbestände, über
den Schiffs- und Güterverkehr, über die zu- und abge¬
fahrenen Warenquantitätrn , sowie über die Einnahmenund Ausgaben.

Badifcbe Cferomh.
Pforzheim.

11. April.— Lichtbildervortrag : Der Urmensch .Die Leitung deS Verbandes der jugendlichenArbeite r lud den Genossen S ch ü r m a n n aus
Stuttgart ein, in Mitglieder - und Freundeskreisen einen
Vortrag über obiges Thema zu halte» . Den vorgestern
stattgchabten Vortrag leitete Genosse Schürniann ein
mit der Bemerkung, daß zur Aufklärung der Jngend so-
Ivohl von seiten des Staates , aber auch von seiten un¬
serer Parteileitungen viel zu wenig geschehe. Ter Kleri -
kalismus und das Muckertum niachten größere Anstreng¬
ungen. Der Inhalt des Vortrags lehnte sich au die
Darwinsche Theorie, an die Geschichte des Menschen anund endete mit Erläuterungen über die Kuiistforinen der
Natur von Häckel. Der Vortrag wurde zu seiner » besse¬re» Verständnis durch zahlreiche Lichtbilder unterstütztund verschmiert . Besonderen Wert legte der Redner
daraus , den Zuhörern zu beweisen, daß alles in der
Natur und auch in der Geschichte auf Entwickluirg basiert.Die zahlreiche Zuhörerschaft, lohnte de » Redner durch be-
gristerten Beifall . Der veranstaltende Verein hat sichden Tank seiner Mitglieder und der sonstigen erschie¬
nenen Zuhörer erworben.

— Letzten Montag faird die jährliche Hauptversamm¬
lung des hiesigen Kohlen Vereins statt . Wie aus
dem Geschäfts- und Kassenbericht zu entnehmen ist, be¬
trug die Miigliederzahl am 1 . Januar 1907 1700 . Der
Umsatz im ganzen Jahr betrug an Brennmaterialien
lHalz ausgeschlossen ) 82 000 Mk. Da der Kohlenverein

die Preise der vereinigten Kohlenhändler einhalten muß,
konnte ein erheblicher Reingewinn von 8680 Mk. im
Jahre 1906 erzielt werden, sodah den Mitgliedern 8 %
Dividenden gutgeschrieben werden konnten. In diesem
Jahre haben die Kohlen wiederum aufgeschlagen. Die
Kohlenhändler haben, uni noch mehr zu verdienen, die
Preise im Verhältnis zum Ankaufspreis noch höher ge¬
stellt, als im letzten Jahre . Aus diesem kann man schonfür bestimmt annehmen , daß der Kohlenverein seinen
Mitgliedern 10 % Dividenden für dieses Jahr verspre¬
chen kann. ES wäre d-sbalb für viele Einwohner von
großem Vorteil , wenn sie fich im Kohlenverein anmrl »
den würden , da die Aufnahme nur 80 Pfennig beträgtund den Mitgliedern Gelegenheit geboten ist , den Betrag
für das bestellte Quantum im Voraus je nach Belieben
einzubezahlen.

Singen , 9. April . Am Freitag . 8. April , verstarb im
hiesigen Krankenhaus ein armer Italiener , fern der Hei¬mat , und hinterlieh nichts an Geld und Gut . AIS fich
nun Sonntags einige Kollegen nach der Beerdigung er¬
kundigten, erhielten sie zur Antwort , wenn sich nicht
jemand finde, der die Beerdigungskosten decke, werde die
Leiche nach Freiburg überführt .

So sieht also in der Praxis unser Christentum aus ;
an lumpigen paar Mark scheitert dak ganze Truggebilde
von christlicher Barmherzigkeit und Kulturhöhc.

Die Filiale des Bauhilfsarbeiterverbandes , der der
Verstorbene erst seit 14 Tagen angehörte , hat es über
iwuimcn, die Kosten zu decken . Dafür verdienen dieseLeute den Dank aller rechtdenkeuden Menschen . Ihr
Christen aber schämt euch vor diese » Roten , wenn ihr es
könnt.

Triberg , 10 . April . Eine auswärtige Firma will hier
als neuen Fabrikationsztvcig GaS- und Wassermesser
usw . nach eigenem Patent Herstellen .

Der Deutschnationale Handlungsgehilfenverband
will die Errichtung eines BezirkS-KaufmannSgericht» be¬
treiben.

Cericbtezettung .
S Karlsruhe , 9. April. Sitzung der Strafkammer II.

Landgerichtsdirektor Dr . Eller. Vertreter der Großh.
Staatsanwaltschaft : Dr . Rudmann.

Organisierte Diebe . Der Maurer Karl Lutz -
Weiler aus Wilferdingen, der Taglöhner Chr. H e i n kel
aus Ellmendingen, der Former August Luyweil er
au« Witserdingeu und der Maurer Adolf Schickle aus
Eifingen, alle in Pforzheim wohnhaft, faßen an einem
Abend im Monat Februar im Römischen Kai>er in
Pforzheim beisammen und ratschlagten, was sie unter¬
nehmen könnten , um in den Besitz von Geld und Gut
zu gelangen, ohne dabei arbeiten zu müssen. Sie kamen
zu dem Entschlüsse, sich zu einer Diebesbande zu organi¬
sieren und nachts auf Raub in den Ort chasteu der Um¬
gebung Pforzheims anSzuziehe» . In der Nacht vom1. auf 8. Februar verübten sie ihren erste» Einbruch im
Gasthaus zum Adler in Dietenhausen . , Eie erbräche»
ein Fenster und stiegen in daS Wtrtl lokal ein , wo sie
den Geldbetrag von 18 Mk. . 2 Flaschen Schnaps.Schwei?.erkäse, 2 Kistchen Zigarren und 8 Pfund Rauch-
fleisck entwendeten.

Nachdem der erste Raubzug ohne jedes Hindernis ge¬
lungen war , wurden die Angeklagten unternehmungs¬lustiger, Sie wollten die Nacht vom 9 auf 10 Februar
gründlicher auSnützen und erfolgreicher « arbeiten' . Zu¬
erst ging eS nach Dietlmge » . Dort suchten sie die Wirt¬
schaft zur Traube hetni und stahlen, nachdem sie sichmittelst einer Leiter Eingang durch ein Hoffenster ver¬
schafft hatten, 2 Flaschen Wein , eine Anzahl Würste ,mehrere Flaschen « chnaps, 2 Kistchen Zigarren und

Kuchen. Von Dietlingen zog die Diebesbandemendingen, wo im Gasthaus zum Löwe« »hu, .? *
wurde. Hier machten die Diebe «in« reich« sw «

**
eigneten sich einen Korb doll Aepfel , <> vt. 1
Champagner, 8 Flaschen Wein, eine größere «u,n§Aund Fleischwürste , 2 Schinken und aus einemX« » uiarK (i«4r ^ a 4«rtM 1 in oi ) i «•ma onn . » ttuluden Geldbetrag von 110 Mk ., «in« Münzensammnsi ^
Werle von 20 Mk,, einen goldenen Ring und ,« 1 I
meffer an. Die Diebstähle waren von den Ana-nstets planmäßig verabredet worden. Sie wurdein der Meise auSgeführt, daß, nachdem der SBW -die Wirtschaft zu gelangen, gebahnt war , zwei •
und zwei den Angeklagten Wache hielten. Dietvnrde gleichmäßig geteilt.

Die Angeschuldigten waren heute im allgemein,ständig, nur von den 110 Mk.. di, dem Äw »»>!2 .lEllmendingen abhanden kamen, wollten sie nichrz ^Jeder behauptete, von dem Geld» nichts fleffw9
haben. Tie Angeklagten wollten den nächsten
nach Mutschelbach unternehmen . DaS gelang
doch nicht mehr, da die Polizei schon am 12. Febril klermitteln konnte und verhaftete. Ein großes Raucĥ slund Schinkenessen , das sie in einer kleinen Pfor,zBierwirtfchaft veranstaltet , hatte die Polizei aufSpur geleitet. Das Gericht erachtete di« Angeschuwdie sämtlich schon vorbestraft sind, im Sinne der erriet
Anklage überführt und verurteilte Karl Luy >v« j>, - _
Heinkrl zu je 3 Jahren 3 Monaten Gefängnis, jw *"
Lutzweiler zu 1 Jahr 6 Monaten und Schickt, z» ,1 Monat Gefängnis und außerdem jeden AngeklagW6 Jahren Ehrverlust . An den Strafen kommt je l S 1
Untersuchungshaft in Abzug .

Rngeklafit wegen Untreue und Unterschlag ,war der früher bei der « kbtalbahn angestrllte C tatst»Wärter Philipp Heinrich Schumann au« Nach -zhatte von den Gelder» , di« er als Stationsbeamierder Station Weiler-Ittersbach der Nebenbahn PforzhyEttlingen vereinnahmte , im Spätjahre 1908 unkLaust des Jahres 1fty6 nach und nach 760 Mk ,untrent und für sich verlvrndet. Schumann g,ch
Unterschlagungen zu, entschuldigte sie aber durch |Notlage, in die er durch Krankheit in der Familie
durch oe» Verlust von Vieh geraten war . Der Ostrichbof trug diesen Umständen bei der Strafausmessung ijz
sicht, indem er gegen den Angeklagten auf 2 Monme ,2 Wochen Gefängnis , abzüglich 1 Monat 2 Wochen stichsuchungshafl, erkannte

Gememclezeiwng .
Baden-Baden , 10. April . Sonderbare 8 ,

sicht ! Der Stadt rat beschloß, der Anregung
Ministeriums des Innern zur Errichtung von Na
auskunftsstcllen für Unbemittelte nicht stattzugeben, i
die Vermittlung der Kenntnis über die staatliche 8sts,
gcbung und Behördcnorganisation eher als eine
gäbe des Staates als wie der Gemeinde erscheinen
Es soll versucht werden , ob nicht von hiesigen Re
anwälten eine entsprechende Einrichtung getroffen

Triberg , 10. April . Die sozialdemokratische Büp
ausschuhsraktion hat mit Unterstützung einer Angjj
Arbeitgeber erneut den Antrag gestellt behufs Errich
eines Gewerbegerichts , nachdem ein die
züglicher Versuch von elfterer Seite im Jahre 1900 .che
folglos war . Eine vom'

Bürgermeister einberufenc Aw
sammlung der Antragsteller beschäftige sich mit
Frage , wobei neben der selbstverständlichen Zustim«
von Arbeiterseite auch zwei Arbeitgeber dafür sprack
wohingegen von bürgermeisterlicher Seite aus pretz^
tisckcn ( ! ) Gründen mehr dagegen gesprochen wurde \
Demnächst findet eine weitere Versammlung statt, wo M
die Interessenten zu der Frage äußern sollen .

Reeller Total - AiasverksMiff " WZ
Herren -Mode -Artikelnwegen gänzlicher Geschäftsaufgabe anderweitiger Unternehmen halber.Anf mein groase » reiehsortiertes j .ager in sämtlichen

KraHsttea Weiwe Oberhemden Trieoi Wh *che lliite SchirmeKragen Bnnte Oberhemden Unteraenge hiitzen Stöcke■ anndielten K aehthemden Strümpfe Komm träger Portemennnie «

nansehettnikilff «
V «ntecknadeln

etc - eie . eie .
Berichtigen Sie meine

Bchaufenfter. gewähre ich Rabatt . öeberzeugew Sie fleh von
der preiswürdigheit .

E * X *£ X& C © Of WStl 6 S Kaiserstrasse 24 .
8

Eden -Theater .
Weltunternehmen .

VaH6t6'3miiation.
Sprechende lebende Photographien ,

Singende lebende Photographien ,
Mnsyierende lebende Photographien.

Im Saale der „ Eintracht " , Karl - Friedrichstrag« 30.
Hente und folgende Lage » jeweils abends halb 0 Uhr »

Grosse Vorstellung “
Samstag den 13 . April » nachmittags 4 Uhr r
Kinder - Vorstellung

« it eigens dazu znsammengeftelltem Programm . In der Kinder¬
vorstellung zahlen Kinder auf allen Plätzen halbe Preise .

en der Herren E . Zschoch-Lacroix ,d . Stauffert » Kaiserstraße 113,
Vorverkauf in den

Kaiserstraße 82a und 229,© . Schneider » Kafferstr. 186. Flelir Kühne !» Durlacker-Allee 4.Karl Sttcfel » Karl - Friedrichstratze 19 und im Zigarettengrschäft
„ MeneS " , Kaiserftr. 66. 1462

8 « lange Vorrat reiciit .
Ein Posten

Herrenkleiderstoff-Reste
per Meter Mark 2 .50 , 2 .80 , 3 .00 ,
3 .50 , 4.00 , 4.50 , 5 .00 , 6 .00 , 6 .50

Arthur Baer
Kilisersti*

. S3 1L Karlsruhe Kaiserstr . 93 11*
Bei »«* nick Fersaudhaas 1382U Hanaf .kturwiu ca and sämtlichen Amis tattung »-Artikel*.

Rastatter Spar -Koch-Herde ,
Gaggenauer Spar -Gas -Herde,emailliert und lackiert,Offen , OampfwaNclimaMchine , Kehnee *« litt « Iren . alle Han «hsltnReMn *se ' >inen , bitii ' Ktrümpfe ,alle Sorten CAo <*h - und tlaiifthaltii » KSg :-ei <- liirre

laufen Sie am billigsten unter Garantie bei 784
Hrnst Marx , Henk Öfen- und Haushaltungsgesehäft

Lnisenftraste 45 .

EM -R»blit1 tran 5 #|0
Kein Handeln ! W

August Schindel
Hauptstraße 69 Durlach Hauptstraste

Für die

fP0* Frühjahrs -Saison
ist mein Lager in

Herren - und Lnaben-Aaricrobc
1843 =

» sorgfältig, gut und reichlick sortiert uud lade zu deren Besichtigung «ohne Kaufzwang freundlich ein . “
Gleichzeitig empfehle ich :

Arbeitskleider , Arbeitsblousen , Kragen» !
Lraoatten , Hosenträger» Normal- und

weiße Wäsche etc. ete .
Streng reelle Ware« zu billigen » feste« Preisen.

Reillste Bedienmg!

sind preiswerte
Qualitätsmaschinen

,durch unbegrenzteHallbake,
^ und leichtesten Lauf
allen überlegen!

. — Anerkannt leistungsfähigsteBezugsquelle für
ramd -Zubehörteiie^ dlüttaschinen .Waffen.llhrin^port

u.photogr.Artikel MasiKiastrutnenteetc . Preisliste Kostenfrei .

August Stukenbrok , Einbeck
Äftê tfö u gros5tßsSpe2jihms ‘/Mahirf$tr ,jjJ!iieumatics.

Für Mraselle
bezahlt die höchsten Preise * 1283

Lrust 3atm,
Dnrlach » Lammstraste 80 .

Um zu räumen verkaufe
polierte Chiffonniers v. lS Mk .
bis 4 " Mk . » sowie mehrere
Mainzer und halbfranzösische
Bettladen mit Rost » Matratze
und Polster , Deckbett nnd *
Kiffe« von HO Mk .

solange Vorrat reicht .
Markgrasenstr . 2 *, Ecke.

Pforzheim.
6ierhandlung

?r . Vollmer ,
obere Blumenstraste

empfiehlt alle Sorten Eier in nur
besten stet» frischen Qualitäten sowie
prima ff . Tafelbutter zu den g -
wohnlichen Tagespreisen. 1370

Für Daxlanden ist die

Agentur
einer daselbst besten« eingeführten
Feuerverncherungsgesellschaft an
eine solide , leistungssäbig« Persönlich¬
keit alsbald zu vergeben. Gest. Qff.
unt. W , K . l + *7 an d. Expedition
ckirs. Blatter erbeten.

Vskrruü -
ZepsrslunverksILtte
Carl Stetnbacb ,

Erbprinzenstr « 80 , n . d. Hauptpost.- Reparaturen
„yy iolpif Einsetzen von

Freilanfnabeu in
EvraJF WsM allen Systemen’wmw werdenpünktlich aus¬
geführt. Emaillierung und Ver¬
nicklung , da» Jnstandsetzen der
Räder » jetzt beste Gelegenheit. Er¬
satz- und Zubehörteile btll igst .

Vertreter : 824
Stoewcr -Ordf -fabrriutcr .

Arbeiter -
Gesuch.

Einig« kräftige Arbeiter finden
dauernde und lohnende Beschäftig^

jl . Wähler Söhne»
beim „ Kühlen Krug " .

Wascfte mir

. wäscMam besten
SkandeSbncki -Ausznge de»

Stadt Karlsruhe«
Geburten :

8 April : Helene Maria , Bat«
Karl Heiser, Postasiistent 6 Apr>>i
Emil Karl, Vater Eniil Rittberger,
Bieriührer . Alepandra, B Salomo«
Proektor» Student . Adolf . Vate»
Karl Kurz. BeleucktungsdieniGa
7 April : Johanna Elisabeth.
Franz Mayer, Sattler . 8.
Luis«, Vater Ludwig Baus
Zimmermann .

and
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